
[DER

Organ der Leitung der BPO 
der SED des VEB 
Transformatorenwerk 
„KARL UEBKNECHT"

Nr. 46
28. Dezember 1981
33. Jahrgang
0,05 M 
________________________ y

Auf wessen Seite 
steht der nobk 
Herr?

Mitte Dezember 1981 
hielt in Westberlin ein 
führendes Mitglied des 
DGB vor dem Schöneber­
ger Rathaus eine soge­
nannte Solidaritätskund­
gebung für das polnische 
Volk ab. In seiner Rede 
mischte dieser Herr sich in 
unverschämter und ver­
leumderischer Art und 
Weise in die inneren 
Angelegenheiten der
Volksrepublik Polen ein. 
Von unveräußerlichem 
Recht auf Streik, von frei­
er Meinungsäußerung und 
Mitbestimmung usw.
sprach er.

Woher nimmt eigentlich 
dieser Mensch selbst das 
Recht, von solchen Dingen 

zu reden, die ja nicht ein­
mal in einem Staat ge­
währleistet sind, dem er 
angehört? Schon gar nicht 
das Recht auf freie Mei­
nungsäußerung sollte er 
in den Mund nehmen, 
denn nach wie vor gibt es 
in der BRD und in West­
berlin Berufsverbote...

Es stellt sich also die 
Frage, auf welcher Seite 
dieser noble Herr nun 
selbst steht? Vielleicht 
steht er gar nicht — wie 
zwar oft genug betont — 
auf der Seite der Arbeiter? 
Ferner hat der Herr wohl 
„übersehen", daß die oh­
nehin schon falschen Be­
zeichnungen wie „Arbeit­
nehmer" und „Arbeitge­
ber" für ein sozialistisches 
Land überhaupt nicht zu­
treffen. Denn in einem so­
zialistischen Staat sind die 
Betriebe Volkseigentum, 
und das ist kein leeres 
Wort, sondern seit Jahren 
Realität. Deswegen ist es 
auch absurd, in einem so­
zialistischen volkseigenen 
Betrieb zu streiken. Wem 
sollte denn das nützen? 
Damit schaden sich die Ar­
beiter nur selbst.

Und im übrigen benö­
tigt die Regierung der 
Volksrepublik Polen nicht 
erst die Einwilligung und 
Zustimmung gewisser Her­
ren aus Bonn oder West­
berlin. um in ihrem Land 
wieder Ruhe und Ord­
nung herzustellen.
Detlef Herzog, O-Betrieb

Wir sind proktaristhe 
internationalsten, deshalb unsere

Hiife für die Kinder 
Voikspoiens

Die weltpolitischen Ereig­
nisse fordern von jedem 
friedliebenden und real den­
kenden Menschen, seine Hal­
tung und Position klar aus­
zudrücken und zu den Er­
eignissen eindeutig Stellung 
zu nehmen. So ist auch der 
augenblicklichen Situation in 
der VR Polen größte Bedeu­
tung beizumessen. Der Mili­
tärrat beschloß den Aus­
nahmezustand für das ge­
samte Territorium der Volks­
republik Polen. Wir befür­
worten diese Maßnahme, weil 
nur auf diese Weise die wirt­
schaftliche und politische 
Lage im Lande stabilisiert 
werden kann. Wir sind der

Wir wissen, 
wofür wir 
Sohdaritöt üben

Hauptthema einer Ver­
sammlung im Kollektiv „So­
lidarität", Abteilung PBW, 
war die Situation in unserem 
Nachbarland Polen. Die sie­
ben Kolleginnen und Kolle­
gen begrüßten die getroffe­
nen Maßnahmen zur Konso­
lidierung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse und zur Ver­
nichtung der Konterrevolu­
tion. Einmütig stehen sie 
auch hinter der Solidaritäts­
aktion „Hilfe für die Kinder 
Volkspolens". Sie sagten: 
„Wir wissen, wofür wir Soli­
darität üben." Ihr Beitrag 
waren 77 Mark, die sie auf 
das Konto 555 beim Berliner 
Postscheckamt überwiesen.
Auch ihnen
Herzen sangetegenheit

Dem Aufruf des DRK der 
DDR und der Volkssolidarität 
zur Unterstützung der Kinder 
Volkspolens folgten auch die 
Kollektive WZ, Tischlerei 
des O-Betriebes und Psr. Sie 
spendeten 50, 140 und 66
Mark. Das Kollektiv TAT/Ra 
überwies 46 Mark.

Meinung, daß den Feinden 
der sozialistischen Ordnung 
eine schnelle und endgültige 
Abfuhr erteilt werden muß, 
und hoffen, daß sich die Lage 
in unserem Nachbarland nor­
malisiert und die VR Polen 
ein fester und zuverlässiger 
Partner des sozialistischen 
Lagers bleibt.

Gleichzeitig schließen wir 
uns dem Aufruf des DRK der 
DDR und der Volkssolidari­
tät zur Unterstützung der 
polnischen Kinder an. Eine 
erste Sammelaktion erbrachte 
einen Beitrag von 83 Mark.

Klasse AM 01 
FDJ-Leitung

Sofort nach Bekannttoerden des An/ru/es des DRK der DDR 
und der Volkssolidarität zur Unterstützung der Kinder 
Volkspolens spendeten die Kollegen der Tischlerei des 
O-Betriebes 140 Mark au% das Konto 555.

Mehmt teit en der
Kampfdemonstration!

Sofort reagiert
Auch den Erzieherinnen 

war der Aufruf der FDJ und 
der Pionierorganisation
„Ernst Thälmann" zur Soli­
daritätsaktion „Hilfe für die 
Kinder Volkspolens" Anlaß 
zum sofortigen Handeln.

Am Sonntag, dem 17. Ja­
nuar 1982, reihen wir TRO- 
janer uns wieder ein in den 
Zug der Berliner Werktäti­
gen, die zur Gedenkstätte 
der Sozialisten nach Berlin-

Gleich nach der Kinderweih­
nachtsfeier am 18. Dezember 
packten sie ein großes Paket 
mit warmer Kleidung, Spiel­
zeug und Süßigkeiten für die 
polnischen Kinder, die beson­
ders unter den Auswirkun­
gen der Konterrevolution zu 
leiden haben.

Friedrichsfelde demonstrie­
ren. Mit dieser Teilnahme 
bekennen wir uns zur wei­
teren Stärkung des Kampf­
bündnisses mit der Sowjet­
union und den anderen 
Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft für Frieden
und Entspannung, gegen die 
Konfrontations- und Rü­
stungspolitik des imperiali­
stischen Gegners.

Die Kampfdemonstration 
steht unter der Losung „Al­
les zum Wohle des Volkes — 
alles für die Verwirklichung 
der Hauptaufgabe!"

Wir treffen uns am Sonn­
tag, dem 17. Januar 1982 um 
8.40 Uhr in der Gürtelstraße/ 
mit Spitze Gutdorfstraße. 
Bitte beachten Sie, daß die 
Anfahrt zum Stellplatz er­
folgen kann über S-Bahnhof 
Ostkreuz oder mit der 
Straßenbahnlinie 21.

Die Abfahrt von der 
Kampfdemonstration kann 
erfolgen vom S-Bahnhof 
Lichtenberg bzw. vom S- 
Bahnhpf Friedrichsfelde Ost 
und ab Rhinstraße mit Son­
deromnibussen und zusätz­
lichen Straßenbahnen in 
Richtung Tierpark, Karls- 
horst, Schöneweide, Lenin- 
allee und Stadion der Welt­
jugend.
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Seite 2 Was uns alle interessiert

Gewerkschafter vorgesteHt
Genosse Hans Engelhardt (im Foto links) 

ist wiederum als Vorsitzender der AGL 1 des 
O-Betriebes gewählt worden.

Weitere Vorsitzende der AGL sind: Bernd 
Jessau, AGL 2; Joachim Kumme, AGL 3; 
Michael Schock, AGL 4 E; Alfred Lutze, AGL 
4 T; Wolfgang Pfannschmidt, AGL 5; Hart­
mut Schneider, AGL 6; Klaus Gottwaltt, 
AGL 7; Sigrid Klosig, AGL 8; Klaus Feige, 
AGL 9; Lothar Becker, AGL 10; Alfred Rze- 
pus, AGL 11; Günter Rieke, AGL 12.

Die Parteileitung beglückwünscht alle neu- 
und wiedergewählten Funktionäre der Ge­
werkschaftsgruppen, AGL und BGL. Wir 
wünschen euch bei eurer weiteren Tätigkeit 
als Interessenvertreter der Kollektive beste 
Erfolge. In gemeinsamer Arbeit wollen wir 
in bewährter Art und Weise weiter an der 
Erfüllung der Beschlüsse des X. Parteitages 
arbeiten und den 10. FDGB-Kongreß mit 
hervorragenden Initiativen 
vorbereiten.

und Aktivitäten

Genosse Lothar Becker

Kuchenbasar 
der Kiasse 8a

Zur Frühstückspause am 
5. Dezember wurde sicher in 
manchen Abteilungen viel 
Kuchen gegessen. Angeboten 
wurde das Gebackene, auch 
die Weihnachtsstolle fehlte 
nicht, morgens im Speisesaal 
des Hauptwerkes. Schüler 
der Klasse 8a der Karl- 
Liebknecht-Oberschule, üb­
rigens ist das. die Patenklasse 
der Abteilung Aus- und 
Weiterbildung, hatten ge­
meinsam mit Vertretern des 
Klassenelternaktivs einen 
Kuchenbasar aufgebaut. 
91 Mark war der Erlös, der 
aufs Solidaritätskonto über­
wiesen wurde.

Einen Blumenstrauß
für
Helga Buske

Die Teilnehmer en der 
Delegiertenkonferenz der 
IG-Metall em 16. Januar 1982
im Klubhaus TRO

Kollegin Heide Klinkert 
aus der AGL 11 (unser Foto 
links unten) ist eine von 
ihnen, die mit weiteren 17 
Kolleginnen und Kollegen 
unser Werk auf dieser wich­
tigen Konferenz vertreten 
wird. Dazu gehören die Ge­
werkschafter Günter Standt, 

, Günter Schulze, Jürgen Ha- 
renburg, Lutz Rohde, Mi­
chael Bach, Ursula Schwaß, 
Margit Borcherdt, Hans Fisch­
bach, Lothar Becker, Helga 
Thymian, Martin Pieper, 
Erich Röttger, Alfred Kunz, 
Bernd Grabinski, Helga Sol- 
dan, Brigitte Töpper, Sabine 
Barthold.

Ausgezeichnetes 
VoikskunstkoHektiv 
der DDR

Anläßlich einer Feier­
stunde im Rathaus Köpe­
nick wurde dem Volks­
kunstkollektiv „Tandem" 
unseres Werkes für vor­
bildliche künstlerische 
und kulturpolitische Lei­
stungen auf dem Gebiet 
des künstlerischen Volks­
schaffens die Medaille
„Ausgezeichnetes Volks­
kunstkollektiv der DDR" 
verliehen. Die Auszeich­
nung wurde am 15. De­
zember durch den Stadt­
bezirksbürgermeister 
Stranz und den Stadtrat 
für Kultur Rita Höhlein 
vorgenommen.

Jürgen Hornburg 
Künstlerischer Leiter 
des Klubhauses

Ich erachte es als eine besondere Ehre, Genossin Helga 
Buske einen symbolischen Blumenstrauß überreichen zu 
dürfen, in der Gewißheit, daß die übergroße Mehrheit 
aller, die sie kennen- und schätzen gelernt haben, mei­
ne Meirnmg*te:len werden.

Helga Buske bin ich am 14. Januar 1980 das erste Mal 
am Ostbahnhof begegnet. Es war kein leichter Tag für 
uns FDJler der „FDJ-Initiative Berlin", der erste Tag 
in der Hauptstadt.

Wir drei jungen Freunde von der FIB aus dem Bezirk 
Rostock Reiner Karp, Bernd Krähan und ich haben die­
ses herzliche Willkommen nicht vergessen. Es hat uns 
die ganzen zwei Jahre im TRO begleitet. Für mich ist 
diese „kleine" Frau ein Muster an Parteilichkeit, Zuver­
lässigkeit, Fleiß und Ehrlichkeit. Bemerkenswert ist ihre 
Herzlichkeit und Freundlichkeit für jeden Kollegen, der 
mit Problemen zu ihr kommt.

Es gibt sicherlich viele gute Genossen in unserer Par­
tei, doch Helga ist eine unserer besten/ Ihre Prinzipien­
festigkeit bei der Meisterung der Probleme des Lebens 
macht sie für mich zum Vorbild. Im Namen vieler, 
Danke!

Torsten Oberberg

Theorie und Praxis eng 
miteinander verbunden

Zur weiteren Verbesserung 
der Qualität unserer Schulen 
der sozialistischen Arbeit ha­
ben wir eine Analyse ange­
fertigt, die zwei Schwer­
punkte erkennen läßt. Das ist 
zum einen die Schulung der 
Gesprächsleiter. Im Vorder­
grund steht dabei das Bemü­
hen, die Gesprächsleiter zu 
befähigen, di$ politischen 
Grundfragen stets mit den 
Problemen zu verbinden, die 
in der täglichen Arbeit auf- 
treten. Deshalb wird zu je­
dem Thema das Propagan­
distenkollektiv für die Schu­
len der sozialistischen Arbeit 
monatlich von dem Genos­
sen Siegfried Casper ange­
leitet. Der Genosse Siegfried 
Casper wiederum erhält qua­
lifizierte Anleitung durch die 
Bildungsstätte der Bezirks­
leitung dey Partei. Aber auch 
Hospitationen bei der Durch­
führung der Schulen der so­
zialistischen Arbeit tragen 
dazu bei, daß er sich ein Bild 
vom Stand des Niveaus der 
jeweiligen Schulen machen 
und damit schneller Anfra­
gen und Hinweise der Kol­
lektivmitglieder mit in die 
Leitungstätigkeit der staat­
lichen Leitung sowie der 
APO und der AGL einfließen 
lassen kann.

Zum zweiten Schwer­
punkt: Notwendig ist es, die 
Schulen der sozialistischen 
Arbeit lebendiger und ab-

Uber gute 
Erfahrungen mit den 
Schuten der sozia- 
tistischen Arbeit

wechslungsreicher zu gestal­
ten. Hierbei ergibt sich ein 
breites Betätigungsfeld der 
URANIA zur Gestaltung von 
weltanschaulichen, außen­
politischen oder allgemein- 
bildenden Vorträgen und Dis­
kussionsrunden und für die 
Kammer der Technik zur Er­
läuterung wissenschaftlich- 
technischer Probleme, die mit 
der Perspektive des Betriebes 
Zusammenhängen. Hier ha­
ben aber auch Reiseberichte 
und Vorträge aus dem Be­
reich der deutsch-sowje­
tischen Freundschaft ihren 
Platz. Das alles trägt dazu 
bei, die Schulen der sozia­
listischen Arbeit lebendig 
und abwechslungsreich zu 
gestalten. So werden sie zu 
jener Stätte, an der die 
Werktätigen Zusammen­
hänge kennenlernen, als 
Fundament für erfolgreiches 
Wirken in ihren Kollektiven.

In der Einschätzung eines 
jeden Jahres — so auch in 
diesem — erweist sich dann, 
daß hohe Leistungen dort 
vollbracht werden, wo durch 
qualifizierte Leitungstätig­
keit eine vertrauensvolle 
Atmosphäre geschaffen und 
die Bereitschaft der Werk­
tätigen geweckt wird, Kraft 
und Initiative zu entwickeln. 
Dieses drückt sich aus in den 
Zusatzverpflichtungen un­
serer Kollektive, die gezielt 
auf die Erfüllung der

Schwerpunktaufgaben bei 
der Fertigung der 50-kVA- 
Trafos und der GSAS-Pro- 
duktion orientieren.

Konkret heißt es da in der 
Verpflichtung des Kollektivs 
„Eugene Henaff" unter an­
derem: „In den Kollektiven 
der Bereiche NFS und QN 
werden alle Initiativen ent­
wickelt, um die bestehenden 
sechs Tage Planrückstand 
und die gestellten Aufgaben 
im IV. Quartal 1981 zu er­
füllen. Dazu werden unter 
Zurückstellung persönlicher 
Interessen jegliche Art von 
Sonderleistungen durch Kol- 
lektivmitglieder erbracht."

Die Kostenstelle 246 bringt 
in ihrer Zusatzverpflichtung 
den Willen zum Ausdruck, 
mit aller Kraft drei Tage 
Planvorsprung zu erarbeiten, 
um die sozialpolitischen 
Maßnahmen unserer Regie­
rung zu unterstützen. Die 
Kollegen werden außerdem 
alle Kraft daransetzen, die 
50-kVA-Trafos in guter Qua­
lität zu fertigen.

Ein Ausdruck der guten 
Einstellung unserer Kollek­
tive sind die Ergebnisse im 
Leistungsvergleich der Be­
triebsteile. So konnte der 
Betriebsteil N von Januar 
bis September 1981 fünfmal 
den ernten und viermal den 
zweiten Platz erringen.

Wolfgang Tietz 
Vorsitzender der AGL 7
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Die Partei ist ein Tei! des Voikes Stil* 3

Aus dem Diskussions­
beitrag unseres

- Werkdirektors Genossen 
W Manfred Friedrich 

auf der 6. Tagung 
der SED-Kreisieitung Köpenick

Leitungstätigkeit 
im Mitteipunkt

Bei der Auswertung der 
3. Tagung des Zentralkomi­
tees der SED setzten wir 
uns besonders damit ausein­
ander, wie durch Verbesse­
rung der Leitungstätigkeit 
rechtzeitig gute Bedingungen 
für die Planerfüllung der 
Kollektive zu schaffen sind. 
Zunächst ist es notwendig, 
daß jeder Leiter begreift, 
daß die Lage so ernst und 
kompliziert ist, wie es auf 
der 3. Tagung des Zentral­
komitees gesagt wurde, daß 
diese Probleme keinen Bo- 
Sen um den VEB TRO ma­
chen und wir nur mit der 
Erfüllung unserer Pläne die 
Fortführung der Hauptauf­
gabe ermöglichen. Darauf 
bis hin zu kadermäßigen 
Schlußfolgerungen konzen­
triere ich meine Leitungs­
maßnahmen.

Alle Leiter, die diese 
Wesentlichen Zusammenhän­
ge begriffen haben und 
selbst danach handeln, moti­
vieren auch die Kollektive, 
mit Schwierigkeiten fertig zu 
werden und erreichen dabei 
beispielhafte Leistungen. 
Solch ein Beispiel ist in 
jüngster Zeit die Fertigung 
von 1000 Stück 50-kVA-Tra- 
fos, eine Aufgabe, die An­
fang des Jahres die mesten 
TROjaner als Utopie belä­
chelten, da keinerlei kon­
struktive, technologische und 
Prüfausrüstungen vorhanden 
Waren und die Kooperations­
partner fast durchgängig 
keine Lieferzusagen erteil­
ten. Der Fertigungsanlauf 
verzögerte sich.

Der Durchbruch wurde im 
September erreicht, beson­
ders als wir diese Aufgabe 
der TRO-Jugend als Jugend­
objekt übertrugen. 35 Freun­
de aus den verschiedensten 
Bereichen mobilisierte un­
sere FDJ-Grundorganisation, 
und 30 Lehrlinge, angeleitet 
durch qualifizierte Trafo­
bauer, nahmen den Kampf 
auf, produzierten täglich 
mehr Spulen und Trafos und 
erreichten zum heutigen Tag 
bereits einen Stand von 827 
Trafos. Wie der Leiter des 
Jugendobjektes erklärte, hat 
2u dieser Leistung wesent­
lich beigetragen die beharr­
liche Klärung der politischen 
und ökonomischen Notwen­
digkeit durch die Leiter so­
wohl in der Produktionsvor­
bereitung als aüch in der 
Produktion selbst, so daß das 
Fließband keinen Tag zum 
Stehen gekommen ist.

Wichtig ist nun, daß wir 
dieses Tempo 1982 beibehal-

zu

Hochzinspolitik und 
Dollar-Aufwertung 
dringender wird.

in

ten, wo wir 2400 Trafos 
bauen haben.

Müssen schneller auf Ver­
änderungen auf den Außen­
märkten reagieren

Eine weitere wichtige Fra­
ge von vielen — auch bezo­
gen auf das von mir ge­
nannte Beispiel — ist die 
Notwendigkeit des schnelle­
ren Reagierens auf Verände­
rungen auf den Außenmärk­
ten. Eine Aufgabe, die 
zum Beispiel im Zusammen­
hang mit der imperialisti­
schen 
der 
immer 
Diese Problematik haben wir 
1981 nicht bei allen Sorti­
menten beherrscht. Um ein 
nicht geringes Export-Ge­
schäft zu tätigen, mußten 
wir mitten im Jahr unseren 
Sortimentsplan ändern. Die 

Hauptterminplanfristen 
mußten extrem verkürzt und 
die Zulieferer auf diese Auf­
gabe eingestellt werden. Das 
letztere gelang erst durch 
die Weisung des Ministe­
riums im Oktober. Wir ha­
ben die Schlußfolgerung 
gezogen, daß bei solch gra­
vierenden Änderungen eine 
weitaus qualifiziertere Ent­
scheidungsvorbereitung 
der Produktionsvorbereitung 
erfolgen muß, und da hier 
letztlich Eingriffe in bereits 
entschiedene volkswirtschaft­
liche Bilanzen die Folge sind, 
auch Entscheidungen von 
übergeordneten Leitungen 
rechtzeitig erkämpft werden 
müssen.

Plananlauf 1982 erfordert 
Lösung aller Probleme

Im Ringen um die Planer­
füllung 1981 stehen wir mit­
ten in der Sicherung 
Planänlaufes 1982. Mit 
Plan 1982 stellen wir 
besonders der Aufgabe, 
Export weiter überpropor­
tional zu steigern. Dabei ha­
ben wir gerade in den Sor- 
timeiften die größte Produk­
tionssteigerung zu sichern, 
für die ..wir in den letzten 
Jahren die geringste For- 
schungs- und Entwicklungs­
kapazität eingesetzt haben. 
Leider steht der endgültige 
Sortimentsplan des Werkes 
erst seit November fest, da 
der fehlende Vertragsvor­
lauf keine frühere Entschei­
dung ermöglichte.

Ich sage deshalb heute 
ganz offen, daß wir zu eini- 
gen Schwerpunkten noch 

; keine endgültigen Lösungen 
, haben. Zum Beispiel dafür, 

wie wir eine zusätzliche Mo­
natskapazität in der mecha-

- nischen Vorfertigung absi-
- ehern.

des 
dem 
uns 
den

50 Prozent des Bouauf- 
kommens werden für die 
Verbesserung der Wohn­
bedingungen eingesetzt. 
1982 sollen insgesamt 2095 
Wohnungen im Erweife- 
rungsgebiet Aiiende-Vier- 
tei übergeben werden. 
Auch eine Steigerung der 
Baureparaturen an Wohn­
gebäuden ist vorgesehen. 
Zur Verbesserung des 
Versorgungsniveaus und 
der Arbeits- und Lebens­
bedingungen werden u. a. 
folgende Maßnahmen 
durchgesetzt:

Rekonstruktion von 
vier Objekten der PGH 
Friseure, ein Objekt der 
PGH Bäcker, zwei Wohn­
gebietswäschereien des 
VEB REWATEX, drei An- 
nahmesteiien des VEB Se- 
kundärrohstojferjassung 

und sieben Annahmestei- 
Zen der VE DienstZei- 
sttmgsbetriebes Berlin

Eröffnung eines Fri- 
siersaZons in der Mittel­
heide 33

Versorgungs Wirksam­
keit der Bäckerei WüheZ- 
minenhojstraße 17 durch 
Übernahme 
PGH Bäcker.

Durch den 
eine bessere 
der BevöZkerung in Quali­
tät und Quantität zu si­
chern. Rekonstruktions­

durch die

HandeZ ist 
Versorgung

in/ der Bot­

Iahten
und
Fakten

maßnahmen
schestraße sind vorgese­
hen bei den VerkaufssteZ- 
Zen WohnraumZeuchten, 
Fleisch- und SpieZwaren 
sowie in der Bahnhof­
straße (WZB- und Leder- 

warenverkaufssteZZe), 
ebenso die Verkaufsstelle 
„WohnkuZtur" in der 
WilheZminenhofstraße. Die 
KaufhaZZen Sindlersfeld, 
WendenschZoßstraße und 
GZienicker Straße sind für 
die Rekonstruktion und 
Erweiterung vorgesehen. 

Die medizinische Be­
treuung der BevöZkerung 
wird sich mit der ge- 
schoßweisen Inbetrieb­
nahme des Bettenhauses 
im KöpenicZcer Kranken­
haus ab zweitem Halbjahr 
1982 weiter verbessern so­
wie durch die Schaffung 
ärztücher ArbeitspZätze im 
ambulanten Gesundheits­
wesen.

Die Bürger des Stadtbe­
zirks und die Betriebe 
sind aufgefordert, sich im 
sozialistischen Wettbe­
werb „Schöner unsere 
Hauptstadt Berlin — 
Mach mitt" an der Erhal­
tung des Wohnraumes 
und der weiteren Verbes- 
gungen aktiv zu beteiZi- 
serung der Wohnbedin­
gen. Die HäZfte der Lei­
stungen in der VMI sind 
dafür einzusetzen.

Zügig voran gehen auch die Bauarbeiten im neuen Al­
lende-Wohngebiet auf der Seite Müggelheimer Damm/Grüne 
Trift. Hier entstehen u. a. mehrere sechsgeschossige Wohn­
bauten, eine Sonderschule sowie Dienstleistungseinrichtun­
gen.

Piandokumente

wurden bestätigt

es

der

Am 17. Dezember 1981 
fand die 15. Tagung der

Stadtbezirksversammlun g 
Berlin-Köpenick statt. Auf 
der Tagesordnung stand die 
Beratung zu den Plandoku­
menten 1982 des Stadtbe­
zirks. Dabei handelte 
sich um den

Volkswirtschaftsplan
* Plan zur Förderung 
Initiativen der Jugend 

komplexen Plan der Ent­
wicklung der Naherholung 
und
* den Haushaltsplan, sowie 
das Programm der volks­
wirtschaftlichen Massenin­
itiative. Die Diskussion zu 
diesen Plandokumenten war 
geprägt von den Bemühun­
gen der Abgeordneten, mit 
dazu 'beizutragen zur Ver­
wirklichung der Losung 
„Hohes Leistungswachstum 
durch steigende Arbeitspro­
duktivität, Effektivität und 
Qualität — alles für das 
das Wohl des Volkes und 
den Frieden!".

Im Volkswirtschaftsplan 
ist die Verantwortung des 
Rates gerichtet auf einen 
hohen Leistungszuwachs in 
der Industrie sowie auf die 
kontinuierliche Verbesserung ___ __ __
der Arbeits- und Le^nsbe- und Küchenabfällen,

sowie
U die Erhaltung, Pflege und 
Erweiterung der gesell­
schaftlichen Einrichtungen.

Die Stadtbezirksversamm­
lung Berlin-Köpenick wand­
te sich an alle Köpenicker 
Werktätigen, mit hohen Lei­
stungen und schöpferischen 
Taten die Erfüllung und ge­
zielte Überbietung der Auf­
gaben des Volkswirtschafts­
planes 1982 zu sichern.

Peter Krüger, ZOL 
Abgeordneter

von
der

dingungen der Werktätigen. 
Durch den zielgerichteten 
Einsatz des territorialen 
Bauwesens ist die beschleu­
nigte Reduzierung 
Schwerpunktaufgaben 
sozialistischen Rationalisie­
rung zu gewährleisten. Die 
Entwicklung, Produktion und 
Anwendung der Mikroelek­
tronik sowie die Fertigung 
von Industrierobotern wird 
dabei in den Mittelpunkt der 
Anstrengungen gestellt.

Die Durchsetzung aller 
Faktoren der Intensivierung 

erfordert, die Möglichkeiten 
der territorialen Rationali­
sierung im Stadtbezirk noch 
umfassender zu nutzen. Es 
sollen u. a. folgende Schwer­
punkte verwirklicht werden: 
Erhöhung der Auslastung 
von hochproduktiven Ma­
schinen, Anlagen und neuen 
Kapazitäten; Verbesserung 
der Materialökonomie — ins­
besondere zur Senkung des 
spezifischen Verbrauchs an 
Grundmaterial, Energie und 
Treibstoffen; weitere Ratio­
nalisierung der Transport­
prozesse, insbesondere durch 
Verbesserung der Arbeit der 
Werkfahrgemeinschaften.

Das stadtbezirksgeleitete 
Bauwesen wind seihe Kapa­
zitäten weiter auf die An­
forderungen der Wohnraum­
werterhaltung und -moder- 
niserung konzentrieren. Dar­
über hinaus orientiert der 
„Mach mit!"-Wettbewerb 
auf
* die Neuanlage und Pflege 
der Grün- und Freiflächen 
sowie die Ordnung und Sau­
berkeit auf Straßen und 
Plätzen,
O die Erfassung und Er­
schließung volkswirtschaft­
lich wichtiger Reserven, ins­
besondere von Sekundärroh­
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Gemeinsam im
Derrieden unserFriedenskampf
kosarstes Gut

Auseinandersetzung mit westiichen Argumenten

Dazu brauchen wir einen
kiaren Standpunkt

der DSF 
Die De- 
Freund- 

hatte 25

eine blühende 
Industrie und 

Anschließend

-
!

\
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Freund Hans-Christoph 
von Heimann, Mitglied des 
Sekretariats des Kreisvor­
standes der DSF Berlin-Kö­
penick, berichtet über ein Se­
minar mit Vertretern der 
Freundschaftsgesellschaften 

sozialistischer Länder in 
Alma-Ata zur Verwirkli­
chung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitages der
KPdSU.

Vom 23. bis 26. November 
1981 fand in der Hauptstadt 
der Kasachischen SSR Alma- 
Ata ein Seminar mit Vertre­
tern der Freundschaftsgesell­
schaften von neun sozialisti­
schen Ländern statt, an dem 
ich als Vetreter der Bezirks­
organisation Berlin 
teilnehmen durfte, 
legation unserer 
Schaftsgesellschaft 
Mitglieder.

XXVI. Parteitages zum Aus­
druck. Dieses Ziel einte alle 
Delegationen. Die außeror­
dentlich präzisen Informatio­
nen, wie die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitages in die Tat 
umgesetzt werden, gaben 
Anlaß zu Diskussionen unter 
allen Teilnehmern des Semi­
nars, wobei Sprachschwierig­
keiten stets irgendwie über­
brückt wurden. In jedem Ge­
spräch erhielt man Anregun­
gen für die eigene politische 
Arbeit, erweiterte man sei­
nen Gesichtskreis. Das wurde 
durch die Begegnungen mit 
sowjetischen Arbeitern, mit 
hervorragenden Vertretern 
der kasachischen Freund­
schaftsgesellschaft noch 
deutlicher. Beeindruckend 
immer wieder die Herzlich­
keit, mit der wir empfangen 
wunden, sei es im Textilkom-

U VI
AJ

Europa nach China, ist heute 
Dschambul 
Stadt mit 
Fachschulen.
besichtigten wir das Pionier­
haus.

Der Höhepunkt aber war 
der Empfang in einem Kol­
chos, der sich mit der Rin­
deraufzucht befaßt. Angefan­
gen von der Futtermittelpro­
duktion bis hin zu Kühlhäu­
sern gab es eine technologi­
sche Kette, über deren hohe 
Wirtschaftlichkeit der Vor­
sitzende stolz berichtete. An­
schließend wurden wir mit 
kasachischen Nationalgerich­
ten bewirtet.

Mit der Besichtigung eines 
modernen Wärmekraftwer­
kes endete der erste Tag in 
Dschambul. Er zeigte uns

Kein Tag vergeht in der Gegenwart, an dem 
nicht bedeutsame Ereignisse auf der politischen Büh^g 
der Welt abspielen: der Staatsbesuch des General 
Sekretärs der KPdSU, Genossen Leonid lljitsch Bres^ 
new, kürzlich in der BRD, die freundschaftlichen G^ 
spräche zwischen unserem Generalsekretär Genoss^ 
Honecker und dem Bundeskanzler der BRD, Heln^ 
Schmidt, die Berliner Begegnung von Schriftstelle^ 
und Wissenschaftlern aus Ost und West. Im Mitt 
punkt all dieser Beratungen stand die Frage der Fri 
denserhaltung.

Jedoch, es gibt auch anderes zu vermelden, zu 
Beispiel die vom Israeler Begin durchgepeitschte A 
nexion der Golan-Höhen. Oder nehmen wir die P? 
tagoner Militärstrategen, für die Europa zum atoma^! 
Kriegsschauplatz werden soll. 300 Millionen Tote p^ 
nen sie ein. Genosse Leonid lljitsch Breshnew spr'Cj 
von Europa als dem „engsten und zerbrechlichste 
aller Häuser der Menschheit" und daß die europe 
ischen Staaten den Wert des Friedens und die Gefühl 
lichkeit der militärischen Bedrohung aus dem Weste! 
kennen.

Der Friedensglaube der Menschen also zwische 
Resignation und Hoffnung? Gibt es sie, die Chan^ 
den Frieden für immer auf der Erde heimisch zu "i" 
chen, wie es der Sozialismus auf seine Fahnen 
schrieben hat?

Wir fragten kurz vor den Weihnachtsfeierta^' 
junge TROjaner nach ihren Ansichten darüber. Im fo* 
genden standen sie uns Rede und Antwort.

Unsere Bereitschaft 
Hegt vor

Den Abrüstungsverhand­
lungen, die jetzt in Genf 
stattfinden, messe ich eine 
sehr große Bedeutung bei. 
Ich bin der Meinung, wenn 
die USA auf die Abrüstungs­
vorschläge eingehen, kann 
der Frieden auf jeden Fall 
gesichert werden. Von unse­
rer Seite aus ist völlig klar, 
daß die Bereitschaft zur Ab­
rüstung besteht. Das haben 
ja schon die ganzen Ver­
handlungen vorher gezeigt 
— zum Beispiel SALT II — 
und daß eben nur noch die 
Bereitschaft der USA dazu 
notwendig ist.

Brigitta Köhler 
Jugendobjekt 

„50 kVA-Trans- 
formatoren"

Genossin. Ka­
thrin Ruhnau 
aus dem W-Be 
reich ist Ange 
hörige der Zi- 
vilverteidigung 
in unserem 
Werk und Se­
kretär der 
AFO 8.

Für den Frieden gibt
es keine Alternative

Wenn der Frieden keine 
Chance mehr hätte, würde 
sich gar nichts mehr loh­
nen ... brauchten wir nicht 
arbeiten zu gehen und all die 
Aufgaben, die an uns gestellt 
sind, mit möglichst hohem 
Niveau und guter Qualität zu 
erfüllen. Dann könnten wir 
uns auch ausrechnen, wel­
chen Sinn unser Leben noch 
hätte.

Kuba einmarschieren wollen. 
Nie hat die Sowjetunion sol­
ches geäußert! Jeder von uns 
benötigt dazu 'einen klaren 
Standpunkt. Man muß do­
kumentieren, daß wir da 
nicht passiv zuschauen.

Am 23. November wurde 
das Seminar durch den Stell­
vertreter des Vorsitzenden 
des Präsidiums der sowje­
tischen Gesellschaft für 
freundschaftliche und kultu­
relle Beziehungen mit be­
freundeten Ländern, Genos­
sen J. W. Bernow, und durch 
den Stellvertreter des Präsi­
diums des Ministerrates der 
Kasachischen SSR eröffnet.

... Freundschafts­
gedanken festigen 
und vertiefen

binat oder in der pädago­
gischen Hochschule. Ebenso 
interessant und aufschluß­
reich war eine Begegnung 
mit Wissenschaftlern und 
Kulturschaffenden. Zum Ab­
schluß des Seminars spra­
chen alle Delegationsleiter 
und berichteten darüber, wie 
sie in ihren Heimatländern 
den Freundschaftsgedanken 
festigen und vertiefen.

Am Abend des 26. Novem­
ber fand ein Treffen aller 
Teilnehmer mit Aktivisten 
der kasachischen Freund­
schaftsgesellschaft statt.

neunVertreter von 
Freundschaftsgesellschaften 
ehrten danach am Lenin- 
denkmal und am Denkmal 
des Ruhmes alle für die So­
wjetmacht gefallenen sowje­
tischen Helden. An den näch­
sten Vormittagen hielten 
führende sowjetische Genos­
sen Referate zu Schwerpunk- 

des 
der

Damals eine Heine 
Stadt, heute ...

ten der Beschlüsse 
XXVI. Parteitages
KPdSU. In jedem dieser Re­
ferate, besonders aber bei der 
Analyse der Außenpolitik der 
UdSSR, kam deutlich die 
Notwendigkeit der Erhaltung 
des Friedens zur Erfüllung 
der Beschlüsse des

Doch damit war der Auf­
enthalt in der Kasachischen 
SSR noch nicht beendet. Un­
sere sowjetischen Freunde 
hatten einen mehrtägigen 
Ausflug in die Gebietshaupt­
stadt Dschambul organisiert. 
Uns empfing der Gebietspar­
teisekretär, der uns einge­
hend über die wirtschaftliche 
Entwicklung in den nächsten 
fünf Jahren informierte. 
Viele Jahrhunderte hindurch 
nur eine kleine Station an 
der alten „Seidenstraße", 
einem Karawanenweg von

noch einmal deutlich, welche 
enorme wirtschaftliche und 
kulturelle Entwicklung eines 
der rückständigsten Gebiete 
des zaristischen Rußlands 
unter der Sowjetmacht errei­
chen konnte und mit welcher 
Kraft und Überzeugung die 
Aufgaben des Fünfjahrplanes 
in Angriff genommen wer­
den.

Der zweite Tag brachte uns 
eine Begegnung mit der Ver­
gangenheit; wir besichtigten 
verschiedene alte Moscheen 
und Grabdenkmäler, die mit 
großem handwerklichem Ge­
schick restauriert waren.

Auf dem Wege zum Flug­
hafen waren wir uns alle 
einig: Der Gedanke der 
Freundschaft zwischen den 
Völkern ist 
Stan, nicht 
durch den 
Charakter 
rung, tief in den Herzen der 
Menschen verwurzelt. Für 
die Erhaltung des Friedens 
ist, wie auch Genosse Iwa­
now in seinem Referat zur 
Außenpolitik der 
während des Seminars 
stellte, dem Sowjetvolk 
Opfer zu groß, aber es 
auch alles tun, um

hier in Kasach- 
zuletzt bedingt 
multinationalen 

seiner Bevölke-

UdSSR 
fest- 
kein 
wird 
den 

Schutz der sozialistischen Er­
rungenschaften zu gewähr­
leisten.

... wenn es sein muß 
mit der Waffe in der Hand

Greiling, Frank
2 Mnd Britta Köhler 
a s "ach links) gehö- 

, den Jugendfreunden, 
,?^it int Jugendobjekt 

^'Trahtsf ormatoren"

Meine Meinung ist, daß die gegenwärtig stark ange' 
wachsene Friedensbewegung in den kapitalistischen Läh* 
dem den Machthabern dort ganz enorm zu denken ge* 
ben müßte. Denn da muß ja etwas am System falsü* 
sein. Wir wissen, daß da etwas faul ist... Und ich weiß' 
daß es notwendig und sehr richtig ist, daß es Millionen 
Menschen auf der Welt gibt — voran die Staaten deS 
Warschauer Vertrages —, die den Frieden für heute utw 
alle kommenden Generationen den Menschen erhalten 
wollen. Auch wenn es sein muß mit der Waffe in def 
Hand. Wenn zum Beispiel der Sozialismus angegriffen, 
untergraben wird von reaktionären Kräften, muß man 
ein ganz scharfes und wachsames Auge haben.

Ralf Tilo Schwedin
;

oiomisch 
r^sein

darauf, daß sich 
'ei/ifer Verhandlun- 

vertreter der Sowjet- 
H***Ki der USA einig 
ith Natürlich höre ich 
^Jaer wieder Meinun- 
1 M der amerikanische 

& Reagan sowieso 
verlieren hat, ihm 

kig egal, was aus un- 
g.PIaneten wird. Er 

) j h selbst sichern!
C" sehe das so, daß 

solch einen Ubel- 
on etwas verrichten 

3ücK*enug wird eigent- 
L a schon getan, bei 
^*ret oder z. B. in 

frgPa, wo die Frie- 
Ajigte anwachsen. Doch 

h ist trotzdem vor- 
den Menschen in 

r Frankreich ... 
allp Unseren Teil müs- 

daransetzen, den 
ökonomisch so 

es* fachen, daß wir die

Joachim Rabenhorst

Auf alle Fälle sehe ich, daß 
dem Frieden die absolute 
Chance zukommt. Die außen­
politische Lage ist in der 
letzten Zeit zwar sehr ge­
spannt, aber es gibt eigent­
lich keine Alternative zum 
Frieden, wie es Genosse 
Erich Honecker in seinem In­
terview vom 16. Dezember 
1981 auch hervorhob.

Die friedliche Bewegung 
muß einfach gewinnen, sonst 
sehe ich für die ganze Erde

schwarz. Und damit die Frie­
denskräfte zum Zuge kom­
men, müssen wir uns alle da­
für stark machen. Wenn man 
sich die Pershing II oder die 
Cruise missle ansieht, die tat­
sächlich auf die Sowjetunion 
gerichtet sind, die nicht ein 
paar hundert Kilometer, son­
dern zwei- und dreitausend 
Kilometer weit reichen — da 
braucht man sich gar nicht 
zu fragen, wer eigentlich wen 
bedroht?

Frank Machals

Das ist mein Beitrag:

Cut lernen imd arbeiten
Der Frieden hat heute 

mehr denn je eine Chance. 
Das sieht man schon daran, 
daß die Friedensbewegung, 
die die verschiedensten 
Ströme und Schichten 
westlichen Welt in sich 

anschwillt, um 
dauerhaft zu

eint, 
Frieden 
chen.

der 
ver- 
den 
ma-

tragen auf hoher
Treffen führender 

Wie in
Dazu

Ebene
Staatsmänner bei. 
jüngster Vergangenheit die 
Begegnung von L. I. Bre­
shnew mit Helmut Schmidt 
in der BRD oder des Gene­
ralsekretärs unserer Partei 
mit Bundeskanzler Helmut 
Schmidt bei uns in der DDR.

Ich bin sicher, daß die 
eigentliche Bedrohung von 
den USA ausgeht. Und ^na­
türlich auch von den westeu­
ropäischen Ländern, denn 
auch nach dem Besuch Hel­
mut Schmidts bei uns bleibt 
die BRD ein imperialistisches 
Land mit ihrem eigenen 
Grundgesetz.

Eine Protestresolution ge­
gen die Machenschaften der 
USA gegenüber Kuba habe 
auch ich unterschrieben. Sie 
hängt bei uns in der Abtei­
lung. Und wenn ich mich be­
mühe, gut zu lernen und zu 
arbeiten, dann sehe ich das 
als meinen Beitrag zur Siche­
rung des Friedens an.

Birgit Greiling

Deswegen muß der Frieden 
eine Chance haben. Und des­
wegen muß auch jeder etwas 
dafür tun, um den Frieden 
auch fernerhin zu sichern. 
Zum einen durch gute ökono­
mische Leistungen, zum an­
deren ganz sicher auch in be­
zug auf die Landesverteidi­
gung — die Mitgliedschaft in 
der Kampfgruppe, der Zivil­
verteidigung, der GST.

Und ich bin auch der Mei­
nung, daß jeder sich gut aus­
einandersetzen sollte mit Ar­
gumenten, die von westlicher 
Seite uns erreichen. Daß sie 
eben beabsichtigen, die so­
zialistischen Staaten anzu­
greifen, versuchen, uns zu er­
pressen. Zum Beispiel mit 
der Volksrepublik Polen, in­
dem sie sagen, wenn die So­
wjetunion in Polen einmar­
schiert, daß die USA dann in

Natürlich ist die jetzige Si­
tuation eine weitaus schwie­
rigere als vor zehn Jahren. 
Aufgrund der gesetzmäßigen 
Entwicklung verschärfen 
sich natürlich die Widersprü­
che zwischen den beiden Sy­
stemen immer mehr. Das 
macht sich besonders auf mi­
litärischem Gebiet bemerk­
bar. Für uns muß es deswe­
gen auch das wichtigste sein, 
alles zu unternehmen, um 
ökonomisch stark zu sein und 
immer stärker zu werden. 
Der Imperialismus soll keine 
Angriffsfläche haben. Wir 
können nicht sagen, wir rü­
sten ab, wenn die auf der an­
deren Seite weiter aufrüsten. 
Das ist keine Alternative.

Wichtig ist, daß alle Men­
schen, ob sie konfessionell 
gebunden sind oder nicht, 
erst einmal sich darüber 
einig sind, daß ohne Frieden 
ihr Leben keinen Sinn mehr 
hat.

Kathrin Ruhnau

Also, ein konkreter Beitrag zu Frieden, Entspannung, 
Rüstungsbegrenzung und Abrüstung wird von uns er­
wartet. Die Kernfrage unseres Meinungsaustausches war 
deshalb, ohne daß andere Fragen gering zu veranschla­
gen wären, was die Deutsche Demokratische Republik 
und die Bundesrepublik Deutschland für die Friedens­
sicherung und die Abrüstung tun können. Der Feststel­
lung, daß nie mehr ein Krieg von deutschem Boden aus­
gehen darf, muß das Handeln folgen. Ich habe deshalb 
betont, daß es notwendig sei, die politische Entspannung 
durch die militärische zu ergänzen und zu stabilisieren.

Aus dem Interview Erich Honeckers zum Treffen am 
Werbellinsee

.ii
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Seite 6 Kammer der Technik

„SWARKA 81 //

Schweißtechnik auf

der Fachmesse jetzt

euch in Leningrad
Der Besuch von Fachmes­

sen ermöglicht einen noch 
besseren Vergleich der eige­
nen Technologien mit dem 
nationalen und internationa­
len Niveau als das Studium 
der Fachliteratur.

und Nebenprozesse in einem 
Arbeitsgang

Ein-

Wer ins sozialistische Aus­
land fährt, sollte zumindest 
etwas die Sprache des Lan­
des beherrschen. Eine viel­
seitige Auswahl an Literatur 
aus der Sowjetunion zum 
Beispiel bereichert die Mög­
lichkeiten zum Erwerb Und 
zur Anwendung russischer 
Sprach kenntnisse. PyeCKMW H3MK 

aa pyoextöM

O Anwendung der Hand­
habe- und Robotertechnik

1

Für das Prozeßgebiet 
Schweißtechnik finden Fach­
messen in Essen (BRD), Brno 
(CSSR) und neuerdings in 
Leningrad (Sowjetunion) 
statt. Letztere in einem Zy­
klus von sechs Jahren.

Die „SWARKA 81" wurde 
auf einer Hallenfläche von 
5000 qm in der Zeit vom 14. 
bis 22. Juli 1981 durchge­
führt. Beteiligt waren 80 Fir­
men aus 16 Länder. Für die 
Entwicklung der Schmelz­
schweißung waren folgende 
Schwerpunkte zu erkennen:
W Gewährleistung hoher 
Qualitätsanforderungen bei 
Anwendung hoher Schweiß­
geschwindigkeiten
W Verbindung der Haupt-

O Neue Technologien bei 
der Herstellung von Zusatz­
werkstoffen

Dazu einige Beispiele:

— Ein dänisches Institut 
stellte eine Methode der Ul­
traschall-Prüftechnik vor 
(P-scan-System), bei dem die 
Fehlerkonturen in horizon­
taler „und vertikaler Ausdeh­
nung erkennbar sind. Der 
Prüfkopf ist mit einem Rech­
ner verbunden, aber trotz­
dem ambulant einsetzbar.

— Dreh- und Schwenkvor­
richtungen werden in Bela­
stungsgrößen zwischen
150 kp und 400 Mp angeboten.

— Bei schweißtechnischen 
Großanlagen sind in einem

Leistungssteigerung im Kombinut 
durch Produktionsspezidisierung

Unter obigem Tite! er­
schien. in der Reihe „Schrif­
ten zur sozialistischen Wirt­
schaftsführung" eine neue 
Broschüre mit 708 Seiten 
und 8 Grafiken, die 3,20 M 
kostet. Dieses Buch vermit­
telt Erfahrungen zur Orga- 
nisation einer effektiven 
arbeitsteiligen Produktion. 
Es toird herausgearbeitet, 
weiche Bedeutung dabei 
eine streng dem wissen­
schaftlich-technischen Fort­
schritt zugewandte For-

schungs-, Entwickiungs-, 
Standardisierungs- und 
technoiogische Arbeit hat. 
Dabei wird gezeigt, daj3 
hochproduktive Technolo­
gien zu beachtiichen Ergeb­
nissen in der Material- und 
Grundfondsökonomie so­
wie bei der Einsparung von 
Arbeitsplätzen und Frei­
setzung von Arbeitskräf­
ten führen. Wir möchten 
unsere KDT-Mitglieder auf 
diese Arbeit hinweisen.

Werner Wilfiing, KDT

Übe? Rechte und Pflichten 
der Mitglieder der Organisation

Es wird immer wieder gefragt, welche Rechte und Pflich­
ten sich ergeben, wenn ein Ingenieur oder Ökonom der 
Kammer der Technik beitritt.

Auf der nächsten Seite der KDT, die Anfang Januar 1982 
erscheint, werden wir anhand des Statuts der Organisation 
darüber Auskunft geben.

Schweißkopf bis zu 7 __
zeloperatoren untergebracht 
(NC-gesteuerte Führung, 
Pulverdüse, Drahtdüse, Pul­
verabsaugung, Entschlak- 
kung, Schlackeabsaugung, 
Fernsehkamera). *
— Für die thermische 
Trenntechnik waren tech­
nisch sehr gute Lösungen 
beim Antrieb von Schneid­
brennern aus Japan interes­
sant, aber auch die Weiter­
entwicklung der Plasma­
schneidtechnik, die durch 
verschiedene Exponate do­
kumentiert wurde.
— Mein besonderes Interesse 
fand eine Einrichtung, die 
für die Rationalisierung des 
Zuschnittes eingesetzt wird. 
Auf der Grundlage der Ein­
zelteilzeichnung werden 
einem Rechner über den 
Drucker die Konturen des 
Brennteils eingegeben. Be­
sondere Anforderungen an 
die Zeichnung bestehen 
nicht. Mit einem System der 
Codierung werden die Maße 
eingegeben, die in der Regel 
auf der Zeichnung vorhan­
den sind (Koordinaten der 
Kreismittelpunkte und der 
Radien, Beginnpunkt einer 
Geraden und deren Steige­
rung usw.). Alle weiteren Be­
fehle sind im Rechner als 
Unterprogramm abrufbar. 
Die Richtigkeit der gespei­
cherten Parameter kann so­
fort auf einem Plotter ko- 
trolliert werden, auf dem das 
Einzelteil in unterschiedli­
chen Maßstäben dargestellt 
werden kann. Das Ver- 
schachteln der Teile in Ab­
hängigkeit von Form, Stück­
zahl, Blechgröße usw. und 
unter Berücksichtigung der 
Minimierung des Verschnitts 
erfolgt nach Programm.
— Schweißstromquellen 
werden zukünftig bei Bei­
behaltung ihrer Leistung nur 
noch einen Bruchteil der 
heutigen Masse haben. Dieser 
Fortschritt ist durch die An­
wendung der Mikroelektro­
nik möglich.
— Roboter werden für das 
Widerstandsschweißen und 
das Metallspritzen wirkungs­
voll eingesetzt. Für die 
Schmelzschweißung gibt es 
ebenfalls Anwendungsbei­
spiele.
Der Messebesuch wird noch 
ausführlich ausgewertet.

Bücher — unsere Freunde

Wissen- 
schaftbch- 
techutsche 
Literatur aus 
der Sowjet­
union — reiche 
Fundgrube 
sowjetischer 
Arbeitser­
fahrungen.

AUSSTEJ-LLJ
AUS D&H

Schulz
Vors. d. Arbeitsausschusses 

Schweißtechnik Berlin

!m Spiege) 
unserer Arbeit

Oder: Andere über uns
Laut einer Zuarbeit zur 

Analyse der Berliner Be­
triebszeitungen, die die Kom­
mission für Öffentlichkeits­
arbeit beim Bezirksvorstand 
der KDT gerlin erstellen 
ließ, ist ersichtlich: Der VEB 
Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" mit seiner Be­
triebszeitung „Der TRAFO" 
hat in 28 „unter die Lupe" 
genommenen Ausgaben mehr 
als 53 Beiträge aufzuweisen.

Das bedeutet, daß im ab- 
gelaufenen Jahr 1981 wie­
derum eine kontinuierliche, 
vielseitige Öffentlichkeitsar­
beit von seiten der Betriebs­
sektion der KDT geleistet

wurde. Diese quantitativ 
reichten - ,,
nämlich weit über den L^. 
stungen des Vorjahres 
nur 41 Veröffentlichung*^*} 
Genannt muß werden, 
die daraus abzuleftenden A}, 
regungen zu außerbetrie^ 
chen Veröffentlichungen 
rückläufige Tendenz nahi^ 
— der innerbetriebliche 
rakter der Beiträge ab^ 
zugenommen hat.

Waldhat^
Kommision Öffentlichkeit 

arbeit beim BV der
Berit

Ergebnisse

Glück im neuen Jahr!
Auch in diesem Jahr sagt 

die Redaktion des „TRAFO" 
allen fieißigen „Schreiberlin­
gen", die die KDT-Seiten 
interessant und inhaltlich 
ganz allein gestalteten, ein 
herzliches Dankeschön.

Wir wünschen uns die^ 
gute Zusammenarbeit aU<: 
fürs kommende Jahr 
gleichzeitig allen KDT M*' 
gliedern Glück in der 
milie, Gesundheit und Erfc" 
in der Arbeit.

www.industriesalon.de
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20000 Mark 
sind unser 
Beitrag

Im nächsten Jahr findet 
das VH Pioniertreffen, 
anläßlich des 30. Jahres- 
Mtges der Verleihung des 
Namens „Emst Thäl­
mann" an unsere Pionier- 
organisation, in Dresden 
statt. Die FDJ hat bei der 
Unterstützung unserer 
Ninderorganisation eine 
große Verantwortung. In 
aen vergangenen Wochen 
erhielten alle AFO Ver­
andsaufträge, damit wir

die Zielstellung unserer 
Grundorganisation mit 
20 000 Mark für das Pio­
nierfestival erfüllen kön­
nen.

Erste Initiativen gab es 
schon auf der Wahlver­
sammlung der AFO 6. 
Lehrlinge der Klasse 
AM 91 übergaben 450 
Mark als ihren Beitrag für 
das Treffen in Dresden an 
die AFO-Leitung.

Weihnachtsfeier im Kindergarten Wattstraße

Wirklich lek- 
kere Sachen 
hatten die 
Lehrlinge der 
Klasse AM 92 
auf ihrem Ku­
chenbasar am 
11. Dezember 
anzubieten. Der 
Erlös von 80,40 
Mark ging auf 
das Konto für 
das VII. Pio­
niertreffen in 
Dresden.

t

Veranstattungen, an denen 
Wir aktiv teiihaben
E'ste Zusammenkunft der Kulturfunktionäre

lif 
pl
-lf

TVer auf der diesjäh- 
seti FDJ-Delegierten- 

siJ^erenz war, kann sich 
her noch daran erin- 

al]fn: Unter dem Beifall 
„/er Anwesenden for- 

ye Joachim Kaddatz 
pj energischen Worten 
men Aufschwung der 

Nülturarbeiit innerhalb 
FDJ. Weg vom Nur- 

^mtenbesorgen und mit 
,'Senen Ideen hinein ins 
Glturvolle Getümmel. 
Gß da mehr dazugehört 
is der Elan eines neuge- 

jGhlten ZGOL-Mitglie- 
es, wurde angesichts der 
sten Zusammenkunft 

J* lener, die sich in den
Dj.Qruppen für Kultur 
^^antwortlich fühlen, 

mehr als deutlich. Augen- 
Gheinlich hatten alle 

Anleitung erwartet, 
d °er üiesnaal ging es an- 
Gersrum. Erstmal sollten 
meen auf den Tisch. Der 
Dsch blieb dann auch 
Gicht völlig leer. Die Be- 
F'ebsschule hat sich 
* olklorefest, Uteratur- 
mst und Frühlingsfest 
''orgenommen. Der Ver­

treter der AFO 4 schlug 
vor, Kontakt zum Arbei­
tertheater des KWO auf­
zunehmen. Fortgeführt 
wird die Veranstal­
tungsreihe „Konzert und 
Tanz" im Klubhaus. Und 
weil wir gerade dabei 
sind: Im Kulturhaus soll 
es mal einen Klubrat ge­
geben haben, hatte Ju­
gendfreund Kaddatz von 
der Klubhausleiterin er­
fahren. Die Verblüffung 
war allseits, was doch das 
TRO nicht schon für lo­
benswerte Initiativen der 
Kulturfreunde gekannt 
hat. Vorerst blieb natür­
lich alles beim guten Wil­
len (was allein schon be­
merkenswert ist, denn 
ohne diesen geht's gar 
nicht). Ein sehr guter 
Wille ist übrigens der 
Vorschlag aus der AFO 1, 
ein Friedensfest auf die 
Beine zu stellen. Sehr gut 
— weil aktuell und ga­
rantiert von großer An­
ziehungskraft.

Und auf ebendieser An­
ziehungskraft muß Künfti­
ges aufbauen.

„Draußen vom Waide 
da komme ich her...

Große Aufregung herrschte 
am 18. Dezember im Kinder­
garten Wattstraße. Um 9 Uhr 
hatte sich der Weihnachts­
mann angekündigt. Dichtge­
drängt saßen die 3- bis 6jäh­
rigen im größten Gruppen­
raum. „Ob der Weihnachts­
mann schon da ist?" Diese 
Frage konnte man förmlich 
auf ihren Gesichtem lesen. 
Als dann die Erzieherinnen 
sagten, „wir müssen erst ein­
mal ordentlich singen, damit 
der Weihnachtsmann hört, 
daß wir bereits warten", sa­
hen auch die Besucher gleich, 
wie gut sich die Kinder auf 
das bevorstehende Fest vor­
bereitet hatten. Daniel sagte 
das Gedicht vom lieben, gu­
ten Weihnachtsmann auf und 
eröffnete damit das große 

Wethnachtsliedersingen.
Selbst die Jüngsten wurden 
da nicht müde, auch wenn die 
Erziehenin bei ihnen doch 
noch mal mitsingen mußte.

Endlich war es dann soweit. 
Mit lautem Stampfen und 
Klopfen kündigte er sich an. 
Der Weihnachtsmann. (Den 
Erwachsenen kann man es ja 
verraten. Es war der Kollege 
Symmossek aus dem T-Be- 
reich, der dieses schöne Amt 
schon seit einigen Jahren in­
nehat.) Mit großer Freude 
von den einen und mit etwas 
Angst und einigen Tränen 
von den anderen wurde er 
begrüßt. Unterm Arm, wie je­
des Jahr, hatte er das große

Buch der guten und bösen Ta­
ten. Seit 1972 wird dieses 
Buch peinlich genau von den 
Kindergärtnerinnen geführt. 
Und einmal im Jahr zur Kin- 
derweihnachstfeier wird ab­
gerechnet. Öffentlich, ermah­
nend oder lobend. Gut und 
böse halten sich da etwa die 
Waage. Jeder kam an die. 
Reihe. Von Daniel hörte man, 
daß er ein hilfbereiter Junge 
sei, doch auch manchmal die 
anderen boxt. Christoph ar­
beitet jetzt in den täglichen 
Beschäftigungen gut mit. An­
dere müssen noch besser es­
sen, dürfen nicht mehr im 
Waschraum rumpanschen... 
Alle versprachen ganz ernst­
haft Besserung; und der 
Weihnachtsmann wurde von 
einigen auch mal ordentlich 
gedrückt.

Danach ging es in die Grup­
penräume zur großen Be­
scherung und zur Einweihung 
der neuen Spielsachen. Ver­
treter der Patenbrigaden nah­
men sich die Zeit, um ein we­
nig mit „ihren" Kindern zu 
spielen.

Übrigens: Für. jede
Gruppe kamen 200 Mark 
zusammen. Je 100 Mark 
vom Kindergarten und 
von den Brigaden. Gekauft 
wurden Spiele, Puppen, ein 
Puppenwagen war dabei, und 
vieles mehr. Und jedes Kind 
erhielt beim Nachhausegehen 
noch eine große Tüte mit Na­
schereien

Nachher int Gruppenraum. Das neue Spielzeug wurde schnell 
in Besitz genommen.

„Lieber Weihnachtsmann, 
soll ich dir ein Lied vorsin­
gen?" Und das Bummilied 
klappte ausgezeichnet. Foto 
links oben.

„Versprichst du mir, dich zu 
bessern?" Foto rechts oben.

itr
Mitglieder der Patenbrigade 
waren genauso gespannt. 
Foto unten.

Soübasar im 
Kindergarten

Ein großer Solidaritätsba­
sar fand kürzlich in unserem 
Kindergarten in der Watt­
straße statt. Beteiligt hatten 
sich nicht nur die Erziehe­
rinnen, sondern auch die Pa­
tenbrigaden von TAT/Ra, 
TAT/Ka, GFL und vom Ein­
kauf. Angeboten wurden 
Selbstgebasteltes, schmiede­
eiserne Leuchter, Bilder und 
vieles mehr. Der Erlös be­
trug rund 560 Mark, davon 
erbrachten die Patenbriga­
den über 200 Mark.

„Da/ür muß ich dich mal 
richtig liebhaben, Weih­
nachtsmann."

www.industriesalon.de
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Mindestens einma) im Jahr vertebt die TRO-Sportgruppe ein gemeinsames 
diesma! in GörtitzWochenende —

Einige Kollegen unseres 
Werkes treiben seit Jahren 
Gesundheitssport in der 
TRO-Sportgruppe. Regelmä­
ßig einmal in der Woche 
treffen wir uns in der Turn­
halle der 19. Oberschule. 
Mindestens einmal im Jahr 
verleben wir ein gemeinsa­
mes Wochenende mit unse­
ren Familienangehörigen.

Am letzten Wochenende im 
November machten wir eine 
Fahrt nach Görlitz. Es liegt 
in der Oberlausitz am Fluß 
der Neiße, der Grenze zur 
Volksrepublik Polen. Mit der 
Bahn kann man Görlitz be­
quem in drei Stunden errei­
chen. Man sieht schon von 
weitem, wenn man sich der 
Stadt nähert, daß Görlitz 
eine alte Stadt ist. Viele

chen, darunter St. Peter und 
Paul, stammen aus der go­
tischen Zeit. Teile der Stadt­
befestigung u. a. mit dem 
schönen Reichenbacher
Turm sind zu sehen. Aus der 
Zeit des Barock stammen 
schöne Fassaden am Ober­
markt, dem heutigen Lenin- 
platz.

Bei schlechtem Wetter ist 
ein Besuch der Städtischen 
Kunstsammlungen lohnens­
wert. Besonders sollte man 
die Werke von Johannes Wü­
sten, einem Görlitzer Kup­
ferstecher und Maler, beach­
ten. Er wurde von den Na­
tionalsozialisten umgebracht.

Diese und andere Einzel­
heiten erfuhren wir während

eines Stadtrundgangs, den 
wir unter sachkundiger Füh­
rung eines unserer Kollegen 
unternahmen. Eine Wande­
rung zur Landeskrone soll 
auch nicht unerwähnt blei­
ben. Wer keine Lust zum 
Laufen hat, kann bequem 
mit der Straßenbahn hinauf­
fahren. Auf dem Berg ist 
eine gemütliche Gaststätte 
mit herrlichem Rundblick 
auf die Stadt und ihre Um­
gebung und mit einem ge­
pflegten Bier.

Man muß nicht zur Sport­
gruppe gehören, um nach 
Görlitz zu fahren. Zu emp­
fehlen ist ein solcher Ausflug 
jedermann.

Thron

Szenenfoto ans „Berlin Alexanderplatz" mit Günter 
hans als Frank Biberkopf und Marprit Strajüburper als

!m Programm der Votksbühne:

Bertin A)exanderp)atz
Die Reihe der Aufführun­

gen „Autoren der 20er Jahre 
an der Berliner Volksbühne" 
wurde am 4. Dezember mit 
der Uraufführung BERLIN 
ALEXANDERPLATZ eröff­
net — eine Theaterfassung 
von Bärbel Jaksch und Bei­

spielen: Hildegard Alex, 
sula Braun, Erich Br- 
Eckhardt Bogda, Wolf; 
Debler, Susanne Düllm 
Gabriele Gysi, Ezard H< 
mann, Günter Junghans 
viele andere mehr. Die M 
stammt von Rainer B'

Türme überragen die Dächer 
der Häuser. Görlitz bietet 
viele Möglichkeiten, sich zu 
erholen, interessante Dinge 
anzuschauen.

Ein gemütliches Beisam­
mensein fand im Wurzelkel­
ler der Gaststätte „Goldener 
Baum" statt. Unsere Runde 
saß im tiefsten von mehreren 
Kellerräumen, die durch 
Gänge miteinander verbun­
den sind, und wo 
passen muß, daß 
nicht verläuft.

... daß handkolorierte 
Kunstblätter neu ins Pro­
duktionsprogramm auf­
genommen wurden ?

man auf- 
man sich

Eine Kuriosität 
Görlitz ist der 
gen" am Haus Nr. 22 am Un­
termarkt. Ein leises Flüstern 
am einen Ende wird ganz 
deutlich am anderen Ende in 
mehreren Metern Entfernung 
vernommen.

des alten 
„Flüsterbo­

Neben dem Untermarkt ist 
eigentlich die ganze Altstadt 
sehenswert. Mehrere Kir-

... daß der Verlag für 
die Frau in diesem Jahr 
sein 35jähriges Bestehen 
feierte?
... daß der Verlag jährlich 
zehn Zeitschriften, 25 bis 
30 Sonderhefte, rund 40 
Buch- und Broschüren­
titel, davon ein Viertel 
Neuerscheinungen, und 
700 verschiedene Schnitt­
muster und Handarbeits­
vorlagen herausgibt?
...daß pro Jahr 40 Mil­
lionen Exemplare aus dem 
Verlag erscheinen?

.. daß die Zeitschrift 
Guter Rat" ihre Auflage 

in den letzten zehn Jah­
ren mehr als verdoppelt 
hat?
...daß die Auflage der 
Zeitschrift „Handarbeit" 
von 1971 bis 1981 fast auf 
das Dreifache stieg?
... daß auch vier Millio­
nen Exemplare von Zeit­
schriften aus dem Verlag 
für die Frau exportiert 
werden ?
... daß in neun Städten 
unserer Republik Fach­
geschäfte unter dem Na­
men „Schnittzentrum" 
eingerichtet wurden?

<
1-

X
io

X
ft

19

1 X
X 8
0

21Z *3
X ff X

1 X 18

_ ___ :

X
X
16

6 kommt gteich!
Waagerecht: 1. Heiteres Lied, 4. 

großes Warenhaus in Moskau, 5. 
Volksliedforscher des vorigen Jahr­
hunderts, 7. Vorstadt von Lima, 9. 
Erfinder des Laufrades, 10. Bild­
hauer (1480—1551), 11. Bezirk der
DDR, 12. ehern. Zeichen für Silber, 
17. britische Insel, 18. Goldgewicht in 
Guinea, 19. ein Mineral.

Senkrecht: 1. Heilverfahren, 2. 
griechischer Buchstabe, 3. Gestalt 
einer Oper von Gotovac, 4. Körper­
schaft, 6. Mitarbeiter, 7. sowjetisches 
Pionierlager auf der Krim, 8. Schwer­
metall, 9. Halbton, 13. Hauptstadt 
von Togo, 14. bengalischer Schrift-

ner Maaß — nach dem welt­
bekannten Roman von Al­
fred Döblin.

In der Regie von Helmut 
Straßburger/Ernstgeorg He­
ring, dem Bühnenbild von 
Jochen Finke und den Kostü­
men von Christiane Kunze

und Bernd Wefelmeyer.
Die nächsten Premieren
Ferdinand Brückner , 

Verbrecher" am 30. Dez 
ber im Großen Haus 
Friedrich Wolf „Koritke" 
21. Januar in der VolksbO 
3. Stock.

Unser TRO-Ktubhaus
lädt ein

In dieser und in den näch­
sten Ausgaben unserer Be­
triebszeitung möchten wir 
Sie, liebe TROjaner, mit den 
Veranstaltungen unseres 
Klubhauses im kommenden 
Jahr bekanntmachen. Viel­
leicht findet diese or'm- jene 
Veranstaltung auch gang 
in den Kultur- und B,.,<ungs- 
plan Ihres Kollektivs.

Also, bitte ausschneiden 
und aufheben:

steller, gestorben 1913, 16. Teil eines 
Bühnenstücks, 18. Faultier.

Auftösung aus Nr. 45/81

Waagerecht: 1. Gichter, 4. Pas, 5. 
Kar, 7. Aga, 9. Atoll, 10. Moll, 11. 
Drau, 12. Marat, 15. San, 16. Au, 17. 
Ton, 18. Cis, 19. Pasteur.

Senkredit: 1
4. Piemont. 6.
Aldan, 9. Alm,
Air. 18. Cu.

Gal, 2. Hugo, 3. Ras, 
Regulus, 7. Atlas, 8.
13. Raft, 14. Mop. 16.

Matineen mit Woifgang 
chert

Viermal im Jahr ff 
diese traditionellen Vef 
staltungen statt, und z 
sonnabends von 10 
12 Uhr.

Die Termine am 8. Mai ' 
4. September werden für 
sere Jubilare reserviert 
13. März und am 6 Novef 
kann sich jeder um Kat 
bemühen.
„Spaß für TROjaner"

Dreimal haben wir f 
Veranstaltung im näctb 
Jahr eingepiant, vorraf 
für unsere Jugendbrigat 
aber auch andere KolleK* 
sind natürlich gern gesell 
Gäste. Sie findet sonnabe 
von 10 bis 12 Uhr im Ki 
haus statt. Einü 
3,60 Mark.

Termine: 26. Juni, er s* 
unter dem Motto „Lari-f^

Am 18. September ist 
rita Böhme zu Gast.

Am 27. November 
un, hen wir Hans Kra 
über Goethe.
Mitternachtsdiskothek

Für Schichtarbeiter, 
gendbrigaden und für Bü< 
unseres Wohngebietes ff 
jeden Donnerstag von 21 
2 Uhr unsere Mitternad 
diskothek statt, und zwar 
unteren Klubraum und 
Barraum. Eintritt: 3,60 
(In den Monaten August " 
Dezember wird diese Ve'' 
staltungsreihe unterbroct^ 

(wird fortgese'
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